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Hans-Otto Pollmann, 
Georg Eggenstein

Die mehrperiodigen Hofstellen von 
Salzkotten-Scharmede
Kreis Paderborn, Regierungsbezirk Detmold

Die Kontrolle des Bodenabtrages auf dem Ge-
lände des geplanten neuen Sportplatzes von 
Salzkotten-Scharmede im April 2016 durch 
Ulrike Rode, Außenstelle Bielefeld der LWL-
Archäologie für Westfalen, setzte eine Kette 
von Ereignissen in Gang, die zur groß�ächi-
gen Aufdeckung einer germanischen Hofstel-
le führte. Lässt man Fundstellen von Metall-
sondengängern der letzten Jahre außen vor, 
war der Bereich im Umkreis von ca. 1 km 
fundleer. Nachdem die Groß�ächigkeit und Be- 
deutung der Fundstelle festgestellt worden 
war, wurde von der Stadt Salzkotten in Ab-
sprache und unter der fachlichen Aufsicht der 
Außenstelle Bielefeld die Fach�rma Eggen-
steinExca mit der archäologischen Ausgra-
bung beauftragt.

Der Fundplatz liegt auf einer leicht nach 
Osten ansteigenden Fläche mit einem sandig-
lehmigen Boden zwischen dem ca. 1 km ent-
fernten Bach Gunne im Norden und dem  
ca. 400 m südlich der Ausgrabung verlaufen-
den Erlbach. Von dem 20.000 m2 großen 
Sportplatzgelände wurden nur 3.200 m2 un-
tersucht, da die übrige Fläche aufgeschottert 
wurde, daher erhalten bleibt und nur im Be-
reich der Drainagegräben dokumentiert wer-
den musste. 

Zu Beginn der Grabung wurde am West-
rand der Bau�äche ein 4,50 m × 3,50 m großes, 
noch 0,30–0,40 m in den anstehenden Sand  
eingetieftes Grubenhaus (Bef. 1) aus der Völ-
kerwanderungszeit freigelegt, aus dem neben 
Keramik eine Bronzepinzette geborgen wer-
den konnte (Abb. 1). Auf der Zuwegung zum 
neuen Vereinsgebäude kamen die Reste zwei-
er Rennfeueröfen zutage. Eisenschlacke wur-
de an vielen Stellen des Areals beobachtet. Die 
Verhüttung von Eisen dürfte somit von einer 
erheblichen wirtschaftlichen Bedeutung für 
den Siedlungsplatz gewesen sein.

Auf der Grabungs�äche im Ostteil des 
Sportplatzes fallen drei Befundkonzentratio-
nen ins Auge (Abb. 2). Eine Ansammlung von 
Gruben und Pfostenlöchern im Norden mit 
dem Bef. 138 war vielleicht Teil eines Wirt-
schaftsgebäudes. Weiter südlich liegen vier 
Grubenhäuser (Bef. 133–136). Noch weiter 

südlich konnten Pfostengruben eines mindes-
tens 22,0 m langen und 7,0 m breiten Lang-
hauses dokumentiert werden, das zu der Hof-
stelle mit den Grubenhäusern der jüngeren 
römischen Kaiserzeit und frühen Völkerwan-
derungszeit zu rechnen ist.

Abb. 1 Erste Freilegung 
eines der zahlreichen Gru- 
benhäuser (Bef. 2) nach  
der Entdeckung des Fund-
platzes (Foto: LWL-Ar- 
chäologie für Westfalen/ 
T. Meglin).

Drei (Bef. 133–135) der vier Grubenhäuser, 
die bis maximal rund 0,25 m unter dem Pla-
num erhalten waren, lagen in einer Ost-West-
ausgerichteten Reihe. Das größte von ihnen 
(Bef. 135) war 4,20 m lang und 3,20 m breit. 
Bei den beiden anderen waren jeweils drei 
Pfostensetzungen in den Giebelseiten erkenn-
bar. Die Befundfüllungen der Grubenhäuser 
enthielten umfangreiches Fundmaterial, zu 
dem neben zahlreichen Keramikscherben ein-
heimischer Machart auch einzelne Buntme-
tallobjekte gehörten, darunter eine komplette 
Armbrust�bel und eine Pinzette. Hinzu kom-
men Stücke verziegelten Lehms, Schlacke so-
wie ein dreieckiger Schleifstein und zwei Glas-
�ussfragmente aus Bef. 134. Die Inventare 
dieser drei Grubenhäuser umfassen den Zeit-
raum von der jüngeren römischen Kaiserzeit 
bis in die frühe Völkerwanderungszeit, wobei 
eine Analyse des Fundmaterials unter der 
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Fragestellung der Gleichzeitigkeit bzw. chrono- 
logischen Abfolge der Befunde bislang nicht 
stattgefunden hat.

Das vierte Grubenhaus (Bef. 136) ist bei 
gleicher West-Ost-Ausrichtung aus der Reihe 
leicht nach Norden versetzt. Es wies an seinen 
Giebelseiten je drei Pfostengruben auf. Das 
Fundmaterial unterscheidet sich deutlich von 
dem der oben beschriebenen Befunde und  
datiert das noch bis zu 0,2 m unter Planum  
erhaltene Gebäude in die frühe römische Kai-
serzeit, wie z. B. die Keramik mit einigen ver-
dickt facettierten Rändern zeigt. Hervorzuhe-
ben sind die Vielfalt und der Reichtum des 
Fundgutes. Zu den frühen Importen gehört ei- 
ne elbgermanische Scherbe mit der typischen 
doppelreihigen Mäanderverzierung (Abb. 3, 1). 

Ein Gefäßoberteil aus einem weiteren Gru- 
benhaus im Nordwesten des Sportplatzareals 
(Bef. 3) steht exemplarisch für die Gefäßform 
Uslar II, die in die Zeit der zweiten Hälfte des 
2. Jahrhunderts n. Chr. datiert (Abb. 3, 2). In 

das 1. und 2. Jahrhundert. n. Chr. gehören  
die doppelkonischen Randschüsseln, wie ein 
kleines Gefäß aus einer Grube (Bef. 138) mit 
9 cm Durchmesser und mehr als 6 cm Höhe 
(Abb. 3, 3). Eine weitere charakteristische Ge-
fäßform stellen die Trichterschüsseln mit der 
horizontalen Leiste im Umbruch zwischen 
Schulter und Trichterrand (Abb. 3, 4. 6) dar, die 
vom späten 3. bis zum Beginn des 5. Jahrhun-
derts n. Chr. vorkommen. Eine ausgeprägte 
riefenartige Randgestaltung zeigt eine Rand-
scherbe (Abb. 3, 5). 

Von besonderer Bedeutung sind die Funde 
kreis- und rollstempelverzierter Keramik, die 
sich in der späten römischen Kaiserzeit entwi-
ckelte und im 5.  Jahrhundert n. Chr. weite 
Verbreitung fand. Bei dem Gefäß (Abb. 3, 8) 
aus dem Grubenhaus Bef. 37, das sich von den 
Trichterschüsseln mit horizontaler Leiste ab-
leitet, wurde der Bereich unterhalb der Leiste 
mit einem kreisförmigen Gitterstempel ver-
ziert. Noch aufwendiger ist die Stempelverzie- 

Abb. 2 Gesamtplan der 
Ausgrabung. Rot: Befunde 

der älteren römischen 
Kaiserzeit; blau: Befunde 
der jüngeren römischen 

Kaiserzeit bis frühen 
Völkerwanderungszeit 

(Gra�k: EggensteinExca 
und LWL-Archäologie 

für Westfalen/T. Meglin, 
C. Hildebrand).
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rung des Gefäßfragments (Abb. 3, 7) aus einem 
der auf einer Linie liegenden Grubenhäuser 
(Bef. 135). Auf dem breiten waagerechten 
Rand wurden segmentierte Halbkreise hinter- 
einander gesetzt, während die durch eine ho-
rizontale Leiste und zwei Riefen gegliederte 
Gefäßober�äche mit vier Bändern aus Kreuz-
stempeln verziert wurde, sodass hier eine  
Datierung in die erste Hälfte des 5.  Jahrhun-
derts n. Chr. vorliegt. Römische Keramiktech-
nologie ist mit Terra-Nigra-Ware vertreten.

Der Metallreichtum und die Vielfalt der 
Objektformen auf diesem Siedlungsplatz sind 
außerordentlich. Nur wenige Funde wurden 
aus Befunden geborgen, denn die meisten Ob- 

jekte förderte die systematische Begehung 
mit der Metallsonde aus der P�ugschicht  
zutage. Dabei wird das Spektrum von der äl-
teren römischen Kaiserzeit bis in die Völ-
kerwanderungszeit hinein abgedeckt, wobei 
Einzelstücke (Abb. 4, 8 und Abb. 5, 9) noch jün-
geren Datums sind. Die ältere römische Kai-
serzeit (1.–2. Jahrhundert n. Chr.) ist mit einer 
Fibel Almgren 15 (Abb. 4, 1), einer Augen�bel 
(Abb. 4, 2), einer Rollenkappen�bel (Abb. 4, 3) 
und einer Trompeten�bel (Abb. 4, 4) vertreten, 
während die jüngere römische Kaiserzeit (spä- 
tes 2.–4. Jahrhundert n. Chr.) von sieben Arm- 
brust�beln mit gleichbreitem facettiertem  
Fuß (Abb. 4, 5) und von einer Zwiebelknopf�-

Abb. 3 Keramik aus  
Salzkotten-Scharmede 
(Gra�k: LWL-Archäo- 
logie für Westfalen/ 
C. Hildebrand).
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bel (Abb. 4, 7), die nach Pröttel (1988) am 
ehesten als Typ 3/4 D angesprochen werden 
kann, repräsentiert wird. In die Völkerwande-
rungszeit (5. Jahrhundert n. Chr.) reicht eine 
einfache Bügel�bel mit gelochter Kopfplatte 
(Abb. 4, 6). 

Zur persönlichen Ausstattung gehörten 
ein Lochgürtelhaken (Abb. 5, 1), der wohl  
noch in die Jahrzehnte vor Christi Geburt zu-
rückreicht, zwei Bronzepinzetten am Ring 
(Abb. 5, 2), Gürtelösen (Abb. 5, 4) und zwei so-
genannte Orakelstäbchen (Abb. 5, 3). Von der 
Bewaffnung zeugen der Ortbandknopf eines 
römischen Gladius (Abb. 5, 5), ein Schildnagel 
(Abb. 5, 6) und Ösenbeschläge von spätrömi-
schen Militärgürteln. Auch die beiden Atta-
schen aus Bronze (Abb. 5, 7. 8) sind römische 
Importe. Die hier vorgestellten Funde spie-
geln aber nur einen Teil der Metallfunde und 
einen Ausschnitt aus der Formenvielfalt wi-
der. Hinzu kommen einige römische Münzen. 
Das jüngste Objekt dürfte ein Beschlag sein, 
das in seiner Gestaltung an den germanischen 
Tierstil erinnert (Abb. 5, 9).

Aus der Verteilung der Befunde ergibt sich 
trotz der Unsicherheit aufgrund der nicht aus-
gegrabenen Flächen, dass hier eine Hofstelle 
während der älteren und zwei weitere wäh-
rend der jüngeren römischen Kaiserzeit bis 
frühen Völkerwanderungszeit bestanden. Da 
der Siedlungsplatz nach den Ober�ächenfun-
den über das Baugelände hinausreicht, könn-
ten noch weitere Hofplätze vorhanden sein. 
Außerdem weisen Silexartefakte auf eine we-
sentlich frühere jungsteinzeitliche Nutzung 
des Platzes hin.

Das Spektrum sowohl der Keramik- als 
auch der Metallfunde belegt nicht nur die 
Siedlungskontinuität über mehrere Jahrhun-
derte von der Zeit um Christi Geburt bis  
in die Völkerwanderungszeit, sondern auch 
den Reichtum dieser Hofstellen. Die ganze 
Zeit über müssen enge Beziehungen zum Rö-
mischen Reich am Rhein im Austausch von 
Waren oder gar in einer Söldnertätigkeit für 
die Römer bestanden haben. Für diesen Kon-
takt sprechen immer mehr Hinweise und 
Funde. Man darf annehmen, dass der Hellweg 

Abb. 4 Bronze�beln 
aus der Grabung und 

als Sondenfunde (Fotos: 
LWL-Archäologie für 

Westfalen/C. Hildebrand).
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Abb. 5 Alltagsgegenstände  
aus Bronze (Fotos: LWL- 
Archäologie für Westfalen/ 
C. Hildebrand).

eine vorzügliche Handels- und Kontaktroute 
bot, die in den »friedlichen« Jahrhunderten zu 
einem regen Austausch zwischen dem Römi-
schen Reich und Germanien führte, von dem 
die germanischen Bewohner dieses Raumes 
pro�tierten.

Summary
Excavations mounted at the site of a new 
sports ground west of the municipality of 
Salzkotten-Scharmede led to the discovery of 
a settlement site comprised of several farm-
steads. Dating from the early 1st century AD 
and the 4th-5th centuries AD, the farmsteads 
represent just one stage in a 500-year period 
of continuous settlement. A multitude of  
metal objects, including more than a dozen 
brooches, numerous �ttings and Roman im-
ports, most of which came to light during 
metal detector surveys, re�ect the wealth of 
the people who lived there at the time and 
their close relationship with the Roman em-
pire, at least from a material point of view, 
which they maintained over the centuries. 

Samenvatting
Opgravingen op de plaats van het nieuwe 
sportterrein ten westen van Salzkotten-Schar-
mede leidden tot de ontdekking van een ne-
derzettingsterrein met meerdere erven. De 
boerderijen uit de vroege eerste en de vierde 
en vijfde eeuw n. Chr. beslaan slechts een deel 
van de continue bewoningsgeschiedenis van 
circa 500 jaar. Vele metalen voorwerpen waar-
onder meer dan een dozijn �bulae, beslag-
stukken en Romeinse importen, die vooral 
door metaaldetectie aan het licht kwamen, 
weerspiegelen de rijkdom van de bewoners en 
hun eeuwenlange en innige, althans in mate-
rieel opzicht, contacten met het Romeinse rijk.
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